
 DIE  TAGESZEITUNG taz-serie FREITAG,  18.  AUGUST 2006 5

D I E  Z U K U N F T  D E R  E N E R G I E V E R S O R G U N G
..............................................................................................................................................................................................................................................

Russland:
1. August 2006. Ein Moskauer Gericht erklärt den russischen Öl-
konzern Yukos für bankrott. Die Entscheidung ebnet den Weg für
den staatlichen Konkurrenten Rosneft und die Regierung, die ver-
bleibenden Vermögenswerte aufzuteilen. Die umstrittene Repri-
vatisierung von Yukos stärkt die Macht des Kremls im weltweiten
Rohstoffpoker. Russland liefert rund 50 Prozent des von der EU
importierten Erdgases und deckt zu 30 Prozent den europäischen
Ölbedarf. Knapp ein Drittel der weltweiten Erdgasreserven liegen
in Russland, hinzu kommen etwa 6 bis 7 Prozent der Weltölreser-
ven. Diese Macht setzt Russland ein. Im Januar stoppte Russland
die Erdgaslieferungen in die Ukraine. Der Chef des italienischen
Ölkonzerns Eni hat bereits Befürchtungen geäußert, dass Russ-
land und Algerien ein Gaskartell ähnlich dem der erdölproduzie-
renden Staaten (Opec) formieren könnten.

Australien:
6. Juni 2006. Australien will in die Atom-
stromproduktion einsteigen. Ministerpräsi-
dent John Howard beruft ein Expertenteam
ein, das Empfehlungen für ein Programm zur
Urananreicherung ausarbeiten soll. Australi-
en ist der zweitgrößte Uranexporteur der Welt
und hatte im April dieses Jahres mit China ei-
nen Grundsatzvertrag über Uranlieferungen
unterzeichnet, die ab 2010 den Bedarf chinesi-
scher Kernkraftwerke langfristig decken sol-
len. Australien selbst betreibt bislang ledig-
lich einen kleinen Forschungsreaktor bei Syd-
ney. Dabei liegen 40 Prozent der weltweiten
Uranvorkommen in Australien. Und diese
sind in den vergangenen fünf Jahren deutlich
wertvoller geworden. In dieser Zeit stieg der
Uranpreis um 400 Prozent.

Der Nahe Osten:
10.Juli 2006: Das Wall-Street-Journal be-

richtet über einen Feldversuch des US-Kon-
zern Chevron zur Ausbeutung der
Schwerölvorkommen im Niemandsland
zwischen Kuwait und Saudi-Arabien. In der
Pilotanlage pumpt der US-Konzern Chev-
ron heißen Dampf in die Erde. Die Hitze
verflüssigt das schwere Öl soweit, dass es
abgepumpt werden kann. Wenn das tech-
nisch anspruchsvolle Projekt iFrüchte
trägt, kann Saudi-Arabien nach Angaben
von Ölministers Ali Naimi über viele Milli-
arden Barrel Öl zusätzlich verfügen. Dabei
verfügt die weltgrößte Ölfördernation be-
reits jetzt über 22 Prozent der verfügbaren
Weltölreserven und liegt auch damit inter-
national an der Spitze. Auf Platz drei bis
sechs folgen Iran, Irak, Kuwait und die Ver-
einigten Arabischen Emirate. Insgesamt
liegen mehr als 60 Prozent aller gesicher-
ten Erdölreserven in der politisch instabi-
len Golfregion. Manche Experten gehen da-
von aus, dass es nur eine Frage der Zeit ist,
bis zum Beispiel der Iran Öl als eine Waffe
im Konflikt mit den USA benutzen und so
eine neue Ölkrise hervorgerufen wird.

Südafrika:
21./22.Juni 2006: Der Südafrikanische

Petro-Chemie-Spezialist Sasol unterzeich-
net zwei Abkommen mit dem chinesi-
schen Shenua über den Bau von Fabriken
zur Ölproduktion aus Kohle. Südafrika
gilt als führende Nation bei der Verarbei-
tung von Kohle und Erdgas zu syntheti-
schem Öl. Zudem ist das Land einer der
größten Kohleexporteure der Welt und
beliefert unter anderem die EU und Osta-
sien. Der größte Teil der Förderung wird
aber noch immer innerhalb des Landes
verbraucht. Dem US-Energieministerium
zu Folge deckt Südafrika seinen Energie-
bedarf zu 70 Prozent mit Kohle.

China:
20. Juli 2006: China gibt bekannt, dass es in die-
sem Jahr seine Energiesparziele nicht einhalten
wird. Das bevölkerungsreichste Land der Welt
wollte 2006 seinen Energieverbrauch eigentlich
um vier Prozent senken. Dies sei nicht mehr zu
schaffen, weil das Wirtschaftswachstum mit ei-
nem Plus von 10,9 Prozent im ersten Halbjahr
weit stärker als erwartet ausgefallen sei, sagte der
Direktor des nationalen Energieeffizienz-Zen-
trums, Yu Cong. China verbrauchte im vergange-
nen Jahr etwa 8,5 Prozent der weltweiten Ölpro-
duktion. Die steigende Nachfrage in China und In-
dien treibt seit einigen Jahren den Ölpreis nach
oben. Die chinesische Regierung will den Energie-
hunger des Landes aber auf verschiedenen Wegen
stillen. Neben dem Energiesparprogramm und
dem Ausbau der Atomenergie (siehe Australien)
suchen staatliche Öl- und Gasfirmen weltweit
nach Lieferanten, nicht nur im Nahen Osten, son-
dern auch in Angola. 2005 verbrauchte die ge-
samte asiatisch-pazifische Region rund 29 Pro-
zent der weltweiten Ölproduktion bei einem
gleichzeitigen Anteil an der Förderung in Höhe
von 9,1 Prozent.

Sudan:
14. August 2006: Sudans Regierung verkündet die Aufnahme von
Exporten aus dem zweiten großen Ölfeld im autonomen Südsudan,
Thar Jath: Ab Ende August sollen damit Sudans Ölexporte auf
400.000 Barrel täglich steigen. Hauptabnehmer des sudanesischen
Erdöls sind China und Japan; Firmen aus Malaysia, Indien und Chi-
na dominieren die Ölförderung im Bürgerkriegsland. Mit den Ein-
nahmen kann Sudans Regierung chinesische Waffen kaufen. Im
Südsudan erhält die Autonomieregierung der einstigen SPLA-Rebel-
len die Hälfte der Öleinnahmen. Ölkonzessionen gibt es auch im
weiterhin umkämpften Darfur, wo die Rebellen sich auch eine Be-
teiligung an den Ölgeldern erstreiten wollen.

Welt-Rohstoffkrieg
Die Europäische Union:
1. Juli 2006: Finnland übernimmt die Ratspräsident-
schaft in der Europäischen Union. Staatspräsidentin
Tarja Halonen kündigt an, dass die künftige Energie-
versorgung in den kommenden Monaten einen
Schwerpunkt der EU-Arbeit bilden soll. Jeder sechste
Liter des weltweit geförderten Öls wird in der Union
verbraucht, die überwiegend in der Nordsee liegen-
den eigenen Vorkommen sind hingegen nahezu er-
schöpft. In den kommenden 20 Jahren wird daher
die Abhängigkeit von Öl- und Gasimporten von der-
zeit 50 auf 70 bis 80 Prozent steigen. Die Gegenstra-
tegie der Union: Eine stärkere Nutzung von erneuer-
baren Energien und so genannten Biokraftstoffen
aus Pflanzen. Zudem soll die Energieeffizienz gestei-
gert werden. Die 25 EU-Staaten haben eine Einspa-
rung von mindestens neun Prozent ihres Energie-
verbrauchs bis zum Jahr 2017 beschlossen.
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